PAGE  
5

Erwartungshorizonte (Terrasse 02/2007, Arbeitsblätter SII)
Beispiel-Materialien Geographie (Terrasse AB 2)
Fachspezifische Fragestellung: Räumliche Voraussetzungen und Differenzierungen des Globalisierungsprozesses

1. Erläutern Sie Zusammenhänge zwischen dem Ausbau moderner Verkehrs- und Kommunikationsnetze und der Globalisierung.

· durch moderne Verkehrsnetze erhöhte Flexibilität, Schnelligkeit und Sicherheit von Transporten bei drastischer Senkung der Transportkosten: Möglichkeit zur Verlagerung von Unternehmen oder Ausgliederung von Unternehmensteilen und deren Auslagerung an kostengünstigere Standorte

· Entstehung von hocheffizienten Logistiksystemen: starke Zunahme des internationalen Warenhandels

· durch leistungsfähige und moderne Kommunikationsnetze Erleichterung der Informationsbeschaffung und des Informationsaustausches: Vernetzung der internationalen und intersektoralen Produktionsstrukturen 

· Aufbrechen von ehemals durchgehend organisierten Wertschöpfungsketten: Entstehung virtueller Unternehmen mit Outsourcing
2. a. Untersuchen Sie die Grafiken M 1, M 2 und Karte 4 im Hinblick auf Zentren und Peripherräume der Weltwirtschaft
· deutliche Konzentration des Welthandels auf die drei Großregionen der Triade (Westeuropa, Nordamerika, Ost- und Südostasien)

· neben der Triade Ausbildung sekundärer Zentren des globalen Handels,  z.B. im Orient (Golfstaaten)
· Abkoppelung peripherer Räume vor allem in Afrika und in Teilen Zentralasiens 

· erkennbarer Zusammenhang zwischen Kommunikation und Handel; Telekommunikationssysteme (und Ausbau der internationalen Transportverbindungen) als wesentliche Grunderlage der weltweitern Wirtschaftsverflechtungen und damit der Globalisierung

b. Erarbeiten Sie insgesamt die räumlich Differenzierung des Globalisierungsprozesses.
· innerhalb des Weltwirtschaftsraumes deutliche Tendenzen zur Regionalisierung erkennbar

· dynamische Wirtschaftsregionen wie Nordamerika, Europäische Union oder Japan sehr intensiv mit der Weltwirtschaft verflochten

· aufstrebende „Tigerstaaten“ der ersten und zweiten Generation wie Hongkong, Südkorea, Malaysia zunehmend eingebunden in den Globalisierungsprozess
· viele Länder der Dritten Welt – vor allem in Afrika – von der Entwicklung weitgehend abgekoppelt

3.    Bewerten Sie die Aussage, die Welt werde immer kleiner.

· kein „Schrumpfen der Erdkugel“, sondern Überwindung der gleichen Strecke in immer kürzerer Zeit

· durch technische Entwicklungen immer rascherer Transport von Personen und Gütern

· dadurch Erschließung auch bisher sehr entfernter Regionen

· Wahrnehmung der gesamten Welt durch immer mehr Menschen

· Entstehung einer Art „Weltinnenpolitik“ 

· Hoffnung auf Ausbildung eines „Weltbewusstseins“, Durchsetzung des Gedankens von der „Einen Welt“ und der „Gemeinsamen Verantwortung“

Beispiel-Materialien Geschichte (Terrasse AB 1)
Fachspezifische Fragestellung: Frühe Globalisierungsphasen: Rahmenbedingungen und Folgen
1. a. Charakterisieren Sie auf der Grundlage einer Internetrecherche die Kolonialisierung der Antillen-Insel Antigua (heutiger Staat: Antigua und Barbuda).
· nach der Entdeckung von Antigua im Jahre 1493 durch Christoph Kolumbus Verschleppung der auf der Insel lebenden Indianer in spanische Kolonien zur Sklavenarbeit; innerhalb kurzer Zeit Tod der meisten Indianer durch harte Arbeit bzw. Krankheit

· ab ca. 1630 Inseln in britischem Besitz; zunächst Anbau von Tabak durch britische Siedler

· in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts Anlage von Zuckerrohrplantagen mit afrikanischen Sklaven 

· seit Ende des 18. Jahrhunderts sturmsicherer Hafen English Harbour als Hauptquartier der auf den Antillen stationierten britischen Flotte
· 1834 Abschaffung der Sklaverei

· 1981 Unabhängigkeit der Inseln von Großbritannien

       = Inseln in der kolonialen Phase als Lieferanten agrarischer Rohstoffe und Militärstützpunkt

b. Beschreiben Sie die in der Bildquelle M1a dargestellte Situation und erarbeiten Sie wesentliche Merkmale des Kolonialismus, auch unter Berücksichtigung des Werbeplakates M 1 b
· Bewirtschaftung einer Zuckerrohrplantage offensichtlich mit afrikanischen Sklaven oder deren Nachkommen, überwacht durch gut gekleideten weißen Aufseher in „Herrenpositur hoch zu Pferde“ (Kolonialherren)
· offensichtlich noch einfachste technische Transport- und Produktionsmittel (Handarbeit bei der Ernte, Transport mit Ochsenkarren, einfache Zuckersaftpresse, primitives Produktionsgebäude)
· europäische Rohrzucker- und Kaffeeimporteure als frühe Global Player, stellen sich in ihrem frühen Marketing auch bereits so dar.
        Umgestaltung von Wirtschaft, Lebens- und Arbeitsweise, Kultur der Kolonien nach den Interessen der 
        Kolonialherren
· Kolonien als Lieferanten agrarischer Rohstoffe oder Genussmittel

· Hohe Profite durch Einsatz billigster Arbeitskräfte, Drangsalierung im Arbeitsprozess und Einsatz billigster Produktionsmittel und -methoden
2. Analysieren Sie – ausgehend von Ihren Ergebnisse aus Aufgabe 1a und b – die beiden Textquellen M 2 und 3 im Hinblick auf die Frage nach den Rahmenbedingungen und Folgen früher Globalisierungsphasen. 

Rahmenbedingungen
· Kolonialmächte, allen voran England, im Industrialisierungsprozess und daher mit hohem Bedarf an Rohstoffen sowie auf Suche nach Märkten

· Kolonien in der Rolle der billigen Rohstofflieferanten mit gleichzeitig profitablen Absatzmärkten

· trotz hoher Anfangsinvestitionen große Nettokapitaltransfers in die „Mutterländer“ und damit Ausbeutung der Kolonien 
· seit dem Zeitalter der Entdeckungen immer ausgedehntere und intensivere Vernetzungen der Welt

       Folgen

· wirtschaftlicher Aufschwung in den Industriestaaten

· Veränderung des Lebensstils in den frühen europäischen Kolonialländern

· rigorose Ausbeutung der Kolonien und deren Bevölkerung

· Anpassung der Wirtschaftsstrukturen in den Kolonien an die Interessen der westlichen Industrieländer

· ökologische und ökonomische Folgeschäden bis in die Gegenwart

3. Gestalten Sie die Rede eines Vertreters von Antigua und Barbuda auf einem heutigen „Kongress gegen Kolonialismus und Neokolonialismus“.
Die Rede könnte zum Beispiel so gestaltet sein, dass mit dem Hinweis auf den Kolonialisierungsprozess mit seinen negativen Begleiterscheinungen wie Versklavung und Rassismus (Aufgabe 1a und b) sowie auf die Folgen der kolonialen Abhängigkeiten (Aufgabe 2) Forderungen nach Wiedergutmachung, nach Entwicklungshilfe, nach einer Neuen Weltwirtschaftsordnung, nach einem gemeinsamen Kampf gegen den Rassismus erhoben werden. 
Beispiel-Materialien Gemeinschaftskunde/Politik/Sozialwissenschaften (Terrasse AB 3)
Fachspezifische Fragestellung: Politische Gestaltung des Globalisierungsprozesses

1. Erarbeiten Sie die Hauptaussagen der Karikaturen M 1 und M 2.

Karikatur M 1 „Alle Vöglein sind (noch) da“

· bei drohender Reichensteuer Kapitalflucht ins Ausland
· durch Globalisierung Entstehung eines internationalen „Finanzmarktes ohne Grenzen“, dadurch zunehmende Ohnmacht des Staates beim Versuch einer höheren Kapital- und Vermögensbesteuerung

       Karikatur M 2 „Die ideale Fabrik“

· (auf der Grundlage moderner Kommunikations- und Transportsysteme) Möglichkeiten zum Aufbau flexibler, mobiler Produktionsstätten

· durch rasche Verlagerung ins Ausland kaum Kontroll- oder Zugriffsmöglichkeiten des Staates (z.B. Umweltschutzauflagen, Arbeitnehmerschutzbestimmungen, Steuern)

2. a. Erläutern Sie vor dem Hintergrund Ihrer Ergebnisse aus Aufgabe 1 das Szenario von Quellentext M 3.

Machtlosigkeit des Staates angesichts eines „entgrenzten oder entfesselten Kapitalismus“

· Abschaffung der Steuern wegen des (jahrelangen) Unterbietungswettbewerbs der Nationalstaaten

· Angesichts fehlender Finanz- und Machtmittel des Staates Übernahme öffentlicher Aufgaben (Schulen) durch kapitalkräftige Konzerne

· Privatisierung und Kapitalisierung weiterer öffentlicher Aufgaben (Polizei)

· Herrschaft von Konsum(terror) und Kapital statt Gesetz und Moral

b. Überprüfen Sie anhand aktueller Medienberichte oder auf der Grundlage einer Internet-Recherche 
    einzelne Aussagen dieses Szenarios.

Einzelne Merkmale zwar nicht in dieser übertriebenen Deutlichkeit, aber doch zumindest in Ansätzen erkennbar:
· Unterbietungswettbewerb einzelner Staaten (auch innerhalb der EU) bei er Besteuerung von Großunternehmen

· Sponsoring von lokalen Unternehmen bei Schulveranstaltungen

· Private Wach- und Sicherheitsdienste statt Polizei

· Überschreitung moralischer Grenzen bei der Werbung für bestimmte Konsumgüter  

3. Erstellen Sie in Erweiterung zu Quellentext M4 eine Grafik zur so genannten „Global Governance“-Architektur.
„Global Governance Architektur“




	nationalstaatliche

Gestaltung
· Bildungspolitik 

· Sozialpolitik

· Forschungs- und Entwicklungspolitik
· Strukturpolitik
	regionale

Integration

· Rolle der EU
· weitere regionale Zusammenschlüsse

· Regionalisierung
	internationale

Koordination

-    WTO
-    IWF
-     Weltbank


	Wirken von Globalisierungskritikern
· Attac

· Greenpeace

· weitere NGOs


4. Stellen Sie zusammenfassend Auswirkungen der Globalisierung auf die Rolle der Nationalstaaten und deren Wirtschaftspolitik dar.

· Verlust an Souveränität und Gestaltungsmöglichkeiten angesichts weltweit agierender Transnationaler Unternehmen

· Zwang zu regionalen Zusammenschlüssen (z.B. EU) und internationaler Zusammenarbeit (z.B. im Rahmen von WTO, IWF, Weltbank)

5. Erörtern Sie Möglichkeiten und Chancen einer politischen Gestaltung des Globalisierungsprozesses.
Folgende Argumente können (unter anderem) gegenübergestellt und individuell bewertet werden:
	Globalisierungsprozess



	lässt sich durchaus politisch gestalten und kontrollieren zum Beispiel durch

 
	lässt sich kaum (noch) kontrollieren, da

	· Einigkeit der Nationalstaaten, in den Bereichen Soziales und Umwelt gemeinsame Standards zu vereinbaren und diese z.B. durch die WTO überwachen bzw. durchsetzen zu lassen

· Einigung auf eine Mindeststeuer auf Kapital-, Zins-, Spekulationserträge nach dem Vorbild der Tobin-Steuer oder der diesbezüglichen EU-Vereinbarung

· Übertragung des EU-Modells auf die international-globale Zusammenarbeit

· Ausweitung der Befugnisse von Weltbank und IWF im Sinne eines „Global Governance“


	· die Multinationalen und Transnationalen Konzerne inzwischen so mächtig geworden sind, dass sie einzelne Nationalstaaten gegeneinander ausspielen können 
· den Multinationalen Konzernen keine internationale Gegenmacht in Form mächtiger Gewerkschaften gegenübersteht 




Beispiel-Materialien Wirtschaft (Terrasse AB 4)
Fachspezifische Fragestellung: Theorien der internationalen Wirtschaftsbeziehungen? (Warum gibt es internationalen Handel?)

1. Nennen Sie mögliche Gründe dafür, daß einzelne Länder unterschiedlich mit Produktionsfaktoren ausgestattet sind (M 1).

Unterschiede zum Beispiel bei 

· Bodenschätzen (Qualität, Fördermöglichkeiten, Preise)  
· Grundstücken (Preise, Mieten) 

· Arbeitskräften (Ausbildung, Produktivität, Arbeitszeit, Löhne)

· Kapitalausstattung der Betriebe (Gebäude, Maschinen)

· Sozialabgaben und Zinsen 

2. Stellen Sie das Ergebnis der Spezialisierung auf Stahl bzw. Weizen (M 1) in einer Rechnung dar.

                                  Kosten zu Herstellung von 1 t

	
	Weizen
	Stahl
	insgesamt

	Frankreich
	200
	-
	200

	Deutschland 
	-
	320
	320

	Summe
	520


3. Erklären Sie die Bedingungen, unter den es sich nach Adam Smith und David Ricardo für Länder lohnt, miteinander Handel zu treiben.
Adam Smith: Theorie der absoluten Kostenvorteile
· ein Land profitiert dann am meisten vom Handel, wenn es sich auf die Produktion solcher Güter spezialisiert, die es – aufgrund besserer Qualität und preisgünstigerer Produktionsfaktoren – am kostengünstigsten erzeugen kann

· es kann dann seine in großen Mengen produzierten Waren auf dem Weltmarkt so kostengünstig anbieten, dass es entsprechend viel verkauft; mit dem Erlös werden dann die Produkte eingekauft, bei denen in der Produktion absolute Kostennachteile bestehen

         David Ricardo: Theorie der komparativen Kostenvorteile

· hat ein Land bei allen Produkten Kostennachteile, soll es sich auf die Erzeugung jener Güter spezialisieren, bei denen die Kostennachteile am geringsten sind

· durch diese Spezialisierung werden Kosten eingespart, sodass das Land sein Spezialprodukt in so großen Mengen erzeugen und so günstig anbieten kann, dass es entsprechen viel verkauft; mit dem Erlös werden dann die Produkte eingekauft, bei denen größere komparativen Kostennachteile bestehen

4. Begründen Sie,  dass der Handel aufgrund komparativer Vorteile zwar für die beteiligten Länder von Nutzen sein kann, dass aber einzelne gesellschaftliche Gruppen in sehr unterschiedlicher Weise davon profitieren, ja dass einige sogar verlieren. 

Konsequente Umsetzung der Theorie von D. Ricardo führt in einem Land zur Stilllegung der Wirtschaftszweige in einem Land, bei denen die größten komparativen Kostennachteile bestehen (z.B. deutscher Steinkohlebergbau) – wobei gar nicht mehr gefragt wird, wo die Ursache für die Kostennachteile liegen; z.B. in unterschiedlichen Sozial- und Sicherheitsstandards)

5. Erläutern Sie für jede Phase im Rahmen der Produktlebenszyklustheorie die Auswirkungen auf die Standortorientierung der Unternehmen.

· Innovationsphase (Einführung): hohe Anforderungen an Kapitaleinsatz und Qualifikation der Arbeitskräfte – Standort daher in kapitalreichen Ländern mit hohem Entwicklungsstand; also in der Regel im Ursprungsland der Innovation
· Ausreifungsphase: zu Beginn der Ausreifungsphase noch großer Kapitaleinsatz zum Ausbau der Produktionskapazität auf hohem technischen Niveau; Produktionsstandort daher noch immer im kapitalreichen (Industrie-)Land;

während und nach der Reifephase: Errichtung lokaler Tochterunternehmen mit entsprechenden Produktionsstätten im Ausland zur raschen Erreichung des dortigen Marktes
· Sättigungsphase (Standardisierung): bei Serienfertigung bzw. standardisierter Massenproduktion Absinken des Einsatzes von Kapital und hoch qualifizierten Arbeitskräften; Verlagerung der Produktionsstätten in Niedriglohnländer 

6. Überprüfen Sie die vorgestellten Theorien im Hinblick auf die Grundannahmen, von denen sie ausgehen

       Grundannahmen

· Alle Länder der Erde gehen mit gleichen Startchancen in den Welthandel, können also mindestens ein Produkt anbieten, bei dem bei der Herstellung ein absoluter oder komparativer Kostenvorteil besteht –Ist das für alle Länder gegeben?

· Der Tausch der Produkte erfolgt zu „fairen Preisen“, d.h. zum Beispiel der Bananenexporteur erzielt einen gleichbleibend hohen Preis, um erforderliche Maschinen eintauschen zu können. In der Realität: besteht aber ein Überangebot an Bananen auf dem Weltmarkt  mit der Folge sinkender (Rohstoff-) Preise und der Verschlechterung der „Terms of Trade“ für die Entwicklungsländer.  
